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Ein besonderer Spaziergang mit Barbara Müller:

Die Schneebergers
O sterhofen verändert sich, ob

zum Guten oder zum weni-
ger Guten, sei dahingestellt.

Wenn man wie ich ein Osterhofener
Gewächs ist, sieht man mit stiller
Wehmut, dass vieles leise vergeht,
dass die neu zugezogenen Bewohner
ein leeres Buch aufschlagen, wäh-
rend die Erinnerungsseiten meiner
Generation eng beschrieben sind
und kostbare Gedanken über Oster-
hofener Menschen, Orte und Ge-
schehnisse beinhalten.

Solche Menschen, die seit Jahr-
zehnten zu Osterhofen gehören,
sind die Schneebergers mit ihren
Verwandten, die Wolf, Daniel oder
Reinhardt heißen. Als Kind haben
mich die Vornamen fasziniert, denn
neben Erich und Karl, neben Wal-
traud oder Mariele hörte ich auch
von Zita, Silvana, Marcello oder
Manolito – und diese klangvollen
Namen allein zeichneten die Träger
schon aus.

Gute Rechner und Musiker
Schon früh hatte ich Kontakt zu

einem Zweig der Schneebergers, der
Familie von Karl aus der Ruckasin-
ger Straße, der regelmäßig in unse-
ren Laden kam, um große Mengen
einzukaufen und dann mit Papa
eine Zigarette zu rauchen. Heute
noch denke ich mit Bewunderung
an das ältere Paar in langen Pelz-
mänteln, die Eltern meiner späteren
Klassenkameradin Mariele, deren
Tochter Angelina eine Generation
später meine Schülerin war.
Beständig und intensiv war im

Erwachsenenalter die Verbindung
zu der Familie von Erich und Wal-
traud Schneeberger aus der Ring-
straße. Das erste ihrer sechs Kinder,
die ich schulisch begleiten durfte,
war Tochter Manuela, später kamen
Giovanni und Jacqueline, viel spä-
ter Enkeltochter Rebecca dazu und
ich kann Ihnen versichern: alle wa-
ren gute Rechner und ihre musikali-
schen Gene waren nicht zu überse-
hen beziehungsweise zu überhören.
Mit großem Vergnügen erinnere

ich mich an den verwandten rehäu-
gigen Knirps Manolito Daniel, den
ich in der zweiten Klasse mit seinem
Opa in die Musikstunde eingeladen
habe und beide spielten sich mit ih-

ren Geigen in die Herzen der begeis-
terten Schulkinder.

Das Schreckliche ertragen
Als ich den Senior Erich in der

Ringstraße besuche, erlebe ich einen
lebhaften, charmanten 84-Jährigen,
dem man sein Alter absolut nicht
ansieht. Seine positive Lebensein-
stellung hat ihm geholfen, das
Schwere, das hinter ihm liegt, zu
bewältigen: die Vertreibung aus
dem Sudetenland, das Wissen um
die vielen, in den KZs ermordeten
Verwandten, die Zwangssterilisati-
on seines Vaters, die vielen Statio-
nen bis zur neuen Heimat Osterho-
fen, den Tod seiner geliebten Frau

während der Coronazeit. Bis heute
jedoch kann er nicht verwinden,
dass er ihr Sterben nicht begleiten
und sich nicht von ihr verabschie-
den durfte- trauriges Beispiel un-
menschlicher Vorschriften.
Ein weiterer Verwandter, Erich

Schneebergers Namensvetter Erich,
jedoch meiner Generation zugehö-
rig, ist Vorsitzender des Verbandes
der Sinti und Roma in Bayern. Er
sieht sich hinsichtlich der Anliegen
und Rechte (trotz der Aussagen im
Staatsvertrag, die Identität seines
Volkes zu schützen und zu erhalten)
noch längst nicht am Ziel und weist
2019 in einem Interview mit der
Süddeutschen Zeitung darauf hin,
dass die Angehörigen der Sinti und

Roma weiterhin mit Vorurteilen zu
kämpfen haben. „Aber“, so sagt er
wörtlich, „in Osterhofen sind sie in
der Gesellschaft angekommen.“
Genau so ist es. Wenn ich in unse-

rer Heimatstadt ein großes Bauzen-
trum betrete und Beratung benöti-
ge, halte ich Ausschau nach einem
der Schneebergers, denn jeder der
beiden versteht sein Metier, und
beide besitzen die Liebenswürdig-
keit ihres Vaters. Und wenn ich am
Friedhof dem Senior begegne, dann
wechseln wir ein paar freundliche
Worte und reden von der guten alten
Zeit, als seine Waltraud und der
beste Ehemann von allen noch am
Leben waren – so, wie alte Osterho-
fener eben miteinander reden.

Erich und seine damals sechzehnjährige Braut Waltraud (l.). Erich und seine Tochter Jacqueline (r.) – ein strahlendes Bild.
Die Schneebergers sind fester Bestandteil der Osterhofener Gesellschaft. Repros: Barbara Müller

Apotheken und
Ärzte in Bereitschaft
Der Bereitschaftsdienst ist au-

ßerhalb der Sprechzeiten unter
der Telefonnummer 116 117 er-
reichbar. Dort sind Erkrankungen,
für die der Hausarzt zuständig ist,
zu melden. Bei Unfall und lebens-
bedrohenden Erkrankungen gilt
die 112. Bei Schlaganfallverdacht:
Telefon 09931/87150.
Bereitschaft Zahnärzte: Für Be-

reiche Osterhofen, Hengersberg
(10 bis 12 und 18 bis 19 Uhr):
Samstag, 26. August, und Sonn-
tag, 27. August:
Dr. Patrick Brandt MSc, Untere
Vorstadt 12, 94469 Deggendorf, Te-
lefon 0991/38306180.

Apothekendienste (Nacht-,
Sonn-, Feiertagsdienst) 8 bis 8
Uhr:
Samstag, 26. August:
Asam-Apotheke, Altstadt 8, 94486
Osterhofen, Telefon 09932/1764.
Sonntag, 27. August:
Römerapotheke, Osterhofener Str.
1, 94550 Künzing, 08549/8427.
Montag, 28. August:
Sonnenwald-Apotheke, Bahnhofstr.
33, 94508 Schöllnach, Telefon
09903/8880.
Dienstag, 29. August:
Löwen-Apotheke, Bahnhofstr. 5,
94486 Osterhofen, Telefon 09932/
90565.
Mittwoch, 30. August:
Marien-Apotheke, Mimminger Str.
8, 94491 Hengersberg, Telefon
09901/93280.
Donnerstag, 31. August:
Rohrberg-Apotheke, Deggendorfer
Str. 3, 94491 Hengersberg, Telefon
09901/806.
Freitag, 1. September:
Stadt-Apotheke, Stadtplatz 12,
94486 Osterhofen, 09932/951910.

Dorfflohmarkt
in Forsthart

Forsthart. (red) Mit Spannung
darf der erste Dorfflohmarkt am 27.
August in Forsthart erwartet wer-
den. Jedes Haus verkauft von 9 bis
12 Uhr eigenständig vor der eigenen
Haustür. Einen Lageplan der teil-
nehmenden Häuser kann man auf
der Homepage der Gemeinde Kün-
zing einsehen und er hängt eben-
falls am Dorfladen aus. Initiatorin
ist Veronika Stockmeier, Telefon
0176/46102998.

Überwältigende Gästezahl bei gelungener Premiere des Haber Gasserl-Festes
Osterhofen. (jr) Es war nicht

leicht und schier unmöglich, an die-
sem Abend bei traumhaften Tempe-
raturen einen Sitzplatz in der Peter-
Griesbacher-Gasse zu ergattern.
„Wir haben unser Gasserl vollge-
kriegt.“Wirtin Sandra Endler klang
weit nachMitternacht, als sei sie ein
bisschen gestresst, aber überglück-
lich und mit einem Lächeln auf den
Lippen. Sie hatte dieses Herzens-
projekt auf die Beine gestellt und
kann auf die mehr als gelungene
Premiere des ersten „Haber’s Gas-
serl-Fest“ blicken. Dabei ist gelun-
gen eher untertrieben. Der massive
Ansturms von Gästen kann in über-
zeugender Weise als fulminanter

Start bezeichnet werden. Überfall-
artig setzte der Besucherstrom ein
und binnen kurzer Zeit waren nicht
nur die Biertische vor der Kultknei-
pe bis auf den letzten Platz belegt.
Binnen kurzer Zeit war auch auf
der, im hinteren Teil des „Habers“
neu angelegte Terrasse und auf dem
darunter befindlichen Biergarten
kein Sitzplatz mehr zu ergattern.
Auch in der Kneipe selbst hatten es
sich die Gäste bequem gemacht. Die
kurze Peter-Griesbacher-Gasse
avancierte an diesem Abend zum
Epizentrum der regionalen Gastro-
szene. „Ich liebe mein Haberteam,
bombastisch das weltbeste über-
haupt und darauf bin ich sehr

stolz“, richtete Sandra Endler ihren
Dank an ihre sehr engagierten Mit-
arbeiter. Als der Andrang das Ser-
vice- und Küchenteam zu überrol-
len schien, bewahrheitete sich die
Aussage von Sandra. Ehemaliges
Bedienungspersonal, die privat das
Gasserl-Fest aufgesucht hatten,
griffen mit vollem Einsatz den gan-
zen Abend über dem Team unter die
Arme. So als wären sie nie weg ge-
wesen. „Das ist eben die sprich-
wörtlich bekannte und wirklich von
Herzen echte Haber-Familie“, be-
tonte die Wirtin. Das Fest sollte ne-
ben den Gästen auch das nachbarli-
che Zusammenleben fördern, so der
Gedanke der Initiatorin. Das Kon-

zept ist voll und ganz aufgegangen.
„Elfriede, seit zwanzig Jahren die
Nachbarin von nebenan, wollte, wie
sie sagt, schon immer mal zum Ha-
ber reinschauen. Nun hat sie es mit
Tochter und Enkelkindern getan“,
freut sich Sandra. Auch die Nach-
barin gegenüber, die erst vor rund
zwei Wochen einen familiären Trau-
erfall hatte, sei vorbeigekommen.
„Unglaublich nett, das hätte ich nie
erwartet.“ Neben der bekannten
Haberpizza, die zuhauf bestellt
wurde und den Pizzaofen in der
kleinen Küche zum glühen und die
Köche zum Schwitzen brachte, gab
es in der Gasse auch Gegrilltes.
Metzger und Stammgast Willi hatte

sich spontan bereiterklärt, den Grill
anzuschmeißen. Ein weiteres Bei-
spiel für die Haberfamilie. „Let it
be“, ließ Singer-Songwriter Fritz
Müllbauer zu fortgeschrittener
Stunde als letzten Song aus dem
Lautsprecher erklingen. „Lass es
geschehen“, besser hätte der Oster-
hofener Beatles-Fachkenner musi-
kalisch den Abend nicht ausklingen
lassen können. „Schee war´s“, da-
rüber waren sich alle einig. Ob es
wieder ein Haber´s Gasserl-Fest
gibt? Die Kultkneipenwirtin ist sich
sicher, schließlich hat es sich erfolg-
reich etabliert und wird auch künf-
tig die Gastroszene in Osterhofen
bereichern. Fotos: Josef Regensperger
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